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Free Access to Art!0
Zwei Monate vor der Eröffnung: Wir treffen mit der jun-
gen Künstlerin Marine Kaiser, die tags zuvor aus Brüs-
sel angereist ist, vor der AGB zusammen. Heute wollen 
wir einen Testlauf ihrer kollektiven Leseperformance 
"In dieser Bibliothek lesen Menschen laut" vornehmen. 
Zwei Tage vor der Performance bekommen alle Bibliothe-
karInnen und MitarbeiterInnen der AGB nochmals eine 
interne E-Mail der Pressesprecherin, unserer Projekt-
partnerin vor Ort, die auf diese außergewöhnliche Akti-
on hinweist. Ab 14.00 Uhr dürfen wir das Mikrophon am 
Infotheke 1 mit kurzen Ansagen an die NutzerInnen der 
Bibliothek zu künstlerischen Zwecken seiner Funktion ent-
heben und ein Konzert anstimmen lassen, das Konzert 
der LeserInnen, denn so sieht es Marines Performance 
vor: eine vierminütige Lesung von Texten egal welchen In-
halts, gelesen aus jenen Büchern und Medien, welche die 
LeserInnen gerade vor sich liegen haben. Eine Kakopho-
nie, eine spontane Bestandsaufnahme der Gegenwart in 
dieser ersten public library Europas, ein kollektives pub-
lic reading! 

Wir freuen uns, sind aufgeregt und holen uns schnell 
noch einen Kaffee aus dem Bistro Tim's, situiert zwi-
schen der Abteilung Cartoons und dem Salon, der, mit 
gelb-blau-grauen Sitzecken möbliert, den Ausstellungs-
bereich mit wechselnden Themen (gerade ist Science Fic-
tion dran) und die Zeitschriftenabteilung beinhaltet und 
der von der historischen Artothek flankiert ist. Wir setzen 
uns auf eine der Lehnen-losen Bänke in die Nachmittags-
sonne vor die Bibliothek. 

Die Amerika-Gedenkbibliothek ist das bleibende Symbol 
einer — aus jetziger Sicht — scheinbar aus der Zeit gefal-
lenen Freundschaft und Solidarität zweier damals unglei-
cher Partner, dem »Looser« und dem »Winner« des World 
War Two. Dass sich Ernst Reuter, Bürgermeister Anfang 
der 1950er Jahre, für sein Berliner Volk eine public library 
gewünscht hatte, eine öffentliche, vielleicht würde man 
sogar heute eher übersetzen: eine offene Bibliothek, dan-
ken wir ihm, als Künstlerinnen und Kuratorinnen mit dem 
von uns als Ausstellungstitel nun groß geschriebenen: 
PUBLIC LIBRARY!

Vor zwei Jahren haben wir begonnen, angestoßen von 
den in allen Medien kursierenden Nachrichten über Um-
zugspläne ans historisch aufgeladene Tempelhofer Feld, 
den Platz der Luftbrücke — und den futuristisch anmu-
tenden Neubauplänen — uns in Gedanken von der AGB 
am Standort Hallesches Ufer, Blücherplatz 1, zu ver-
abschieden. Für diese — vor allem nach der deutschen 
Wiedervereinigung und dem Zusammenschluss zweier 
Häuser zur Zentral- und Landesbibliothek — längst aus 
allen Nähten platzende Bibliothek schien uns eine Befra-
gung durch Künstler und Künstlerinnen wichtig: … was 
wäre, wenn diese öffentliche Bibliothek ein offener Ort 
für künstlerische Eingriffe wäre? Unter dem Titel des von 
Jorge Luis Borges entlehnten Zitats: »Ich habe mir das Pa-
radies immer als eine Art Bibliothek vorgestellt« ist eine 
vielschichtige Ideensammlung von 20 KünstlerInnen, 
bzw.Künstlerduos, eingegangen, die wir im gleichna-
migen Buch schon Ende 2014 im Salon der AGB öffent-
lich vorgestellt haben. Nun, zwei Jahre später, sind viele 
der im Buch versammelten Ideen Werke geworden und 
verwandeln für fünf Wochen die AGB in ein Gesamtkunst-
werk: die Ausstellung PUBLIC LIBRARY. 

Wenig Fremdes wollen wir in die Bibliothek hineintragen —  
im Sinne konventioneller Zeigesysteme wie Vitrinen oder 
Videomonitore: Um das Bibliotheksmobiliar nicht zu 
überformen, das zum Teil noch aus der Zeit ihrer Grün-
dung stammt, wie die immer noch modern wirkenden 

Tische und Stühle von Egon Eiermann, sollen die Kunst-
werke in das bestehende System Bibliothek integriert 
werden. Die Bibliothek steht unter Denkmalschutz, innen 
wie außen. Der Betrieb jedoch geht mit der Zeit.

Längst ist die absolute Stille, das verhaltene Flüstern, 
nicht mehr Hauptmerkmal der heutigen Public Library. 
An Gruppentischen wird gemeinsam gelernt, das Free-
WiFi und die zunehmend wachsende Bestückung mit 
Computern locken die Menschen an alle freien Tische, 
sodass wir, als die Ansage kommt, nirgendwo im Lese-
saal mehr einen freien Stuhl finden können: 

»Guten Tag meine Damen und Herren, wir möchten Sie zu ei-
ner gemeinsamen Leseperformance der Künstlerin Marine 
Kaiser einladen. Bitte lesen Sie aus dem Buch oder dem 
Medium, mit dem Sie sich gerade beschäftigen, in den 
kommenden vier Minuten laut vor. Es wird ein vielstim-
miges Konzert ertönen. Vielen Dank für’s Mitmachen.«

Wir sehen uns um, als die Stimme des diensthabenden Bi-
bliothekars durchs Mikrophon ertönt. Wir halten unsere 
Bücher zum Laut-Lesen bereit. Neben uns steht eine Plas- 
tikschüssel mit Salat, zur Hälfte leer gegessen, auf dem 
türkisfarbenen Eiermann-Tisch. Die Frau hat kleine Kopf-
hörer in den Ohren. Sie kann die Ansage nicht hören.

Die öffentliche Bibliothek ist im Wandel: Die AGB wird 
nicht nur von in Kreuzberg lebenden und längst ange-
kommenen, vor allem türkischstämmigen Menschen 
besucht — die Bibliothek hat, neben Englisch, den beson-
deren Sprachschwerpunkt Türkisch mit zigtausend Bü-
chern im Bestand — sondern sie wird auch von Menschen 
ganz unterschiedlicher Herkunft frequentiert. Darum las-
sen wir die Aufforderung zum kollektiven Lesen auch auf 
Englisch durchsagen. 

John Cage hat in seinem wohl berühmtesten Stück 4'33. 
(Four minutes, thirty-three seconds) eines der radikalsten 
Werke der Moderne geschaffen. Unzählig Male aufge-
führt, stellt dieses Werk die gängige Auffassung von Mu-
sik und Konzert in Frage, indem es 4 Minuten und 33 
Sekunden aufmerksamer Stille »aufführt«. Der Pianist 
sitzt am Klavier und deutet die drei Sätze, aus denen das 
Stück besteht, durch Öffnen und Schließen des Klavier-
deckels an. Diese Aufführung löste einen Skandal aus, 
da den Zuschauern nicht bekannt war, dass es bei die-
sem Stück keine Musik zu hören gab. Interessanterweise 
ist 4'33 etwa genauso alt wie die AGB, im Jahre 1952 ur-
aufgeführt, jenem Jahr der Grundsteinlegung zur AGB.

Das Lautlesen im Public Space der Public Library scheint 
jedoch immer noch ein radikaler Eingriff zu sein: Die kol-
lektive Lese-Performance von Marine Kaiser eröffnet via 
Lautsprecheransage punktuell eine neue Bibliothekser-
fahrung. In der langsamen, suggestiven Kamerafahrt im 
Videoloop von Eckhard Etzold rieseln Worte durch die di-
gital nachgebaute, leere Lesehalle des Architekten Fritz 
Bornemann, der, gemeinsam mit dem Amerikaner Willy 
Kreuer, zwischen 1951 und 1955 die AGB erbaute. In lich-
ter Höhe des auf feine Säulen gestellten Lesesaals führt 
nun ein paillettenbesetzter »Blitz«, eine textile Skulp-
tur von Bettina Allamoda, ein dynamisches Eigenleben.  
Kirsten Johannsen gibt die Bibliothek Anstoß zum Reisen. 
Ihre Videopostkarten »Petrarca - Merian - Forster« im Ge-
ographieregal erzählen von Welterkundungen — in Bü-
chern. Vor den Fenstern schlängelt sich Inken Reinerts 
gelbe Erinnerungslinie von der Smaragdenstadt zum Zau-
berer von Oz hinein in das Imaginäre der Kinderwelten: 
in die Kinder- und Jugendbibliothek im Untergeschoss. 
Das Diffundieren der Kunst in die Tiefe der Bibliothek und 

ihrer Bestände ist das Anliegen von Juliane Laitzsch mit 
ihren 30 000 Multiples, eingelegt in ebenso viele Bücher, 
während Arnold Dreyblatt mit einer Öffnung aus den Ma-
gazinen heraus, in Form einer Vielzahl im Foyer aufgefal-
teter Bücher — als Prints auf den Boden geklebt —, die 
Besucher empfängt. Um Ordnung, Umordnung und Un-
ordnung geht es im Textplakat von Harry Walter und Kurt 
Grunow, die mit ausgemusterten Klassifikatoren ihr Un-
wesen treiben. Eva-Maria Schön animiert Privatpersonen 
zur spontanen Interpretation eines Bücherkonvoluts, das 
sie aus einem Sack vor den Probanden ausleert. In ihrer 
Videoarbeit: »Leser (irrende Bücher)« wird assoziiert und 
gebaut, während Roman Signer in seinem Super 8 Film: 
»Bücher« von 1984 ein anderes Bücherkonvolut gleich 
in einen Fluss wirft, um die nassen Bücher später wie-
der einzufangen. Dieses ist das einzige Werk der Ausstel-
lung, das nicht explizit für die AGB konzipiert wurde; es 
ist — nun in der räumlichen Nähe zum Landwehrkanal —  
ein Vergnügen, dieses Werk auf dem Besuchermonitor 
im Durchgang zum Salon sehen zu können. Bei Ambroi-
se Tièche und seinem manipulierten Ikea-Standardmöbel 
»Billy« sind die Bücher längst abgeschafft und es geht nur 
noch um die Materialität der Zukunft: ultra slim. Dass 
eine Bibliothek, und sei sie noch so Völker-verbindend wie 
die AGB, auch durch die deutsche Vergangenheit konta-
miniert ist, beschreibt Stella Veciana in ihrem Interview-
Film um das Projekt »Buchwege« der ZLB, das sich um 
Raubgutforschung an Büchern kümmert. Der skulptural 
wirkende Block hellblauer Bücher auf einem Rollwagen, 
mit dem Seraphina Lenz fremdartige Ordnungssysteme 
einführt, ist gut sichtbar und findet ein Pendant in ei-
ner Serie von Schildchen auf Regalkanten, die auf selt-
sam anmutende Kategorien im Magazin verweisen. 
Mit dem Wort Paradies, das in 18 Herleitungen aus 
dem Persischen bis zum heutigen paradise gemalt auf 
den Fenstern zum Garten erscheint, schlägt Ella Ziegler 
den Bogen zurück zum Anfang. Das Zitat von Borges: 
»Ich habe mir das Paradies immer als eine Art Bibliothek 
vorgestellt« zerlegt Katharina Hohmann und hängt es als 
Kauderwelsch in die Garderobe am unteren Eingang der 
Bibliothek. Buchstaben scheinen sich auch in den Titeln 
von Adib Frickes Werk »acht Bücher« selbstständig ge-
macht zu haben. Vor allem dann, wenn die leeren Bücher 
später in den verschlagworteten Katalog der Bibliothek 
eingearbeitet sind, ist Konfusion Teil seines Projektes. 
»Bücher, die noch geschrieben werden sollten«, schlägt 
Christiane ten Hoevel vor, als imaginäre Erweiterung 
des Bibliotheksbestandes um ein Set aus 20 mit bunten 
Covern gestalteten Blindbänden. Im prozess-betonten 
»Write-in« der Arbeitsgruppe um Stefan Krüskemper geht 
es um das diskursive und tätige Aneignen von Büchern im 
Kontext der Freiheit. Mit der »Methodothek« überlegt Mi-
chaela Nasoetion, wie eine Bibliothek aussehen könnte, 
in der, statt Büchern, Übungen zur Wissensbildung an-
geboten werden. Ganz oben, auf dem flachen Dach des 
denkmalgeschützten Gebäudes, wird für fünf Wochen er-
gänzt, was immer gefehlt zu haben scheint: AMERIKA als 
leuchtendes kollektives Gedächtnis, eine Installation von 
Nina Fischer und Maroan el Sani. 

Wie die Ansage zum Laut-Lesen bilden alle 20 Werke in 
ihrer Verschiedenheit eine Kakophonie künstlerischer 
Statements. Denn so sind die Interventionen der Künst-
ler und Künstlerinnen in der Gesamtheit gemeint: als ein 
pluralistisches Nachdenken über die Bibliothek und ihre 
Möglichkeiten. Dies so anschaulich, visionär, spielerisch 
und zugleich nachdenklich zu tun, ist eine ganz besonde-
re Qualität der Kunst.

Katharina Hohmann / Christiane ten Hoevel

Two months before the opening: we meet young artist  
Marine Kaiser, who traveled here from Brussels on the pre-
vious day, in front of the AGB. Today, we want to complete a 
test run of her collective reading performance »In this library 
people read aloud«. Two days before the performance, all the 
librarians and other staff of the AGB receive another internal 
email from the press representative, our project partner on 
the spot, drawing their attention to this unusual action. As 
from 2 pm, we are permitted to divest the microphone at in-
formation desk 1 of its usual function — short announcements 
for library users — and to initiate a concert for artistic purpo-
ses, a concert of readers, since this is what Marine's perfor-
mance envisages: a four-minute reading of texts, no matter 
what the content, reading aloud from whatever books and 
media readers currently have in front of them. A cacopho-
ny, a spontaneous stock-taking of the present moment in this 
first Public Library in Europe, a collective public reading!

We are looking forward to it: excited, we quickly fetch ano-
ther coffee from the bistro Tim's, located between the Car-
toons department and the Salon, which — furnished with 
yellow-blue-grey corner seating areas — contains the exhi-
bition area for changing themes (currently Science Fiction's 
turn) and the magazine department, and which is flanked by 
the historic Artothek. We sit on one of the backless benches 
in the afternoon sun in front of the library. The Amerika-Ge-
denkbibliothek is the lasting symbol of friendship and soli-
darity — from today's standpoint seemingly from a different 
era — between two then unequal partners, the »losers« and 
»winners« of World War Two. As artists and curators, we are 
now thanking Ernst Reuter, mayor in the early 1950s, for wish-
ing to have a public library for his people in Berlin — a pub-
lic, perhaps today one might even use the translation open 
library — with our exhibition title written in capital letters:  
PUBLIC LIBRARY!
 
Two years ago, prompted by the news circulating in all the 
media about plans to move to an historically loaded site on 
Tempelhofer Feld, the Platz der Luftbrücke — and by seemin-
gly futuristic plans for a new building — we began to say a 
mental farewell to the AGB in its location on Hallesches Ufer, 
1 Blücherplatz. For this library that has been bursting at the 
seams — above all after German reunification and the amal-
gamation of two institutions to form the Zentral- und Lan-
desbibliothek —, it seemed important to us that artists posed 
questions: … what would this public library be like as a place 
open to artistic interventions? Taking as our title a quotation 
borrowed from Jorge Luis Borges: »I have always imagined 
paradise as a kind of library«, a diverse collection of ideas 
was submitted by 20 artists or artist duos, and already pre-
sented to the public in a book of the same name in the Salon 
of the AGB at the end of 2014. Now, two years later, many of 
the ideas collected in the book have become artworks, trans-
forming the AGB into a synthesis of the arts for five weeks: 
the exhibition PUBLIC LIBRARY.

We don't want to bring much that is out of place here into 
the library — in the sense of conventional systems of exhibi-
ting such as glass cases or video screens: to avoid overwhel-
ming the library fittings, some of which still originate from 
the time of its foundation, like the still modern-seeming ta-
bles and chairs by Egon Eiermann, we want the artworks to 
be integrated into the existing library system. The library is a 
listed building, inside and out. But its work follows the times.
 
It is a long time since absolute silence or the hesitant whisper 
has been a key feature of today's public library. People learn 
together at group tables, the free WiFi and increasing avail-
ability of computers attract people to all the free tables, so 
that when the announcement comes, we cannot find an emp-
ty chair anywhere in the reading room:

»Hello, ladies and gentlemen, we would like to invite you to 
a joint reading performance by artist Marine Kaiser. Please 
read aloud from the book or medium you are currently looking 
at for the next four minutes. A concert of many voices will be 
heard. Many thanks for your participation.«
 
We look around when the voice of the librarian on duty is 
heard through the microphone. We have our books to read 
aloud from at the ready. Beside us there is a plastic bowl 
of salad, half-eaten already, on the turquoise-coloured  
Eiermann table. The woman is wearing small earphones. She 
can't hear the announcement.
 
The public library is in a state of transformation: the AGB 
is not only visited by primarily Turkish-born people living 
in Kreuzberg, who arrived here long ago — the library has, 
alongside English, a special linguistic emphasis on Turkish 
with many, many thousands of books in its collection —, it is 
also frequented by people of very different origins. And so we 
have the call for collective reading made in English, as well.
 
John Cage created one of the most radical works of moder-
nism in what is probably his best-known piece, 4'33. (Four min-
utes, thirty-three seconds). Performed innumerable times, it 
questions the customary understanding of music and of the 
concert by »performing« 4 minutes and 33 seconds of atten-
tive silence. The pianist sits at the piano and indicates the 
three movements comprising the piece by opening and clo-
sing the lid of his/her piano. The first performance triggered 
a scandal, as the audience were unaware that no music 
would be played. Interestingly, 4'33 is around the exact same 
age as the AGB, premiered in 1952, the year the foundation 
stone for the AGB was laid.
 
However, reading aloud in the public space of the public li-
brary still seems to be a radical intervention: the collective 
reading performance by Marine Kaiser opens a new library 
experience selectively, via loudspeaker announcement. In the 
slow, suggestive camera panning of the video loop by Eckhard 
Etzold words tumble through the digitally reconstructed, emp- 
ty reading room by architect Fritz Bornemann, who — togeth- 
er with American Willy Kreuer — built the AGB between 1951 
and 1955. High in the reading room raised on slender pil-
lars, the sequined »flash«, a textile sculpture by Bettina  
Allamoda, now lives a dynamic life of its own. Kirsten Johannsen 
makes the library travel. Her video postcards »Petrarca -  
Merian - Forster« in the geography section tell of world explo-
ration — in books. In front of the windows, Inken Reinert's yel-
low line of memory meanders to children's imaginary worlds, 
from the Emerald City to the Wizard of Oz: into the children's 
and young people's library on the basement floor. Spreading 
art into the depths of the library and its collections is Juliane 
Laitzsch's aim with her 30,000 multiples, placed in the same 
number of books, while Arnold Dreyblatt receives visitors by 
opening up the depots, in the shape of a large number of 
open books in the foyer — as prints stuck to the floor. The 
text poster by Harry Walter and Kurt Grunow, who get up to 
some mischief with rejected classifiers, explores the ideas of 
order, re-ordering and disorder. Eva-Maria Schön animates 
private individuals to interpret a convolute of books sponta-
neously, having emptied them from a sack in front of each 
test person. Her video work »Readers (of wandering books)« 
is all about associations and construction, while in his Super 
8 film »Books« from 1984, Roman Signer swiftly throws an-
other group of books into a river, only to net the wet books 
again later. This is the only work in the exhibition that was not 
conceived specifically for the AGB; it is — now in proximity to 
the Landwehrkanal — a pleasure to see this work on the visi- 
tor screen in the corridor leading to the Salon. Ambroise 
Tièche and his manipulated Ikea standard furniture »Billy« 
have disposed of the books long ago; it is all about the 

materiality of the future — ultra slim. Stella Veciana describes 
the fact that a library — even if it works as hard to bring nat-
ions together as the AGB — is also contaminated by German 
history in her interview film in connection with the project 
»Buchwege« by the ZLB, which explores research into looted 
books. The apparently sculptural block of light-blue books on 
a trolley with which Seraphina Lenz introduces strange sys-
tems of order is easily visible, its pendant can be found in 
a series of small signs on the edge of shelves, which point 
to rather odd categories in the depot. Ella Ziegler brings 
things back full circle to the beginning with the word Paradi-
se, which is painted onto the windows to the garden, in 18 de-
rivations from Persian to the present-day paradise. Katharina 
Hohmann chops up the quotation from Borges: »I have al-
ways imagined paradise as a kind of library« and hangs it, 
now nonsensically, in the cloakroom at the library's lower en-
trance area. Letters also seem to have developed a life of their 
own in the titles of Adib Fricke's work »eight books«. When 
the empty books are later incorporated into the library's key-
word catalogue, confusion is a prime component of his pro-
ject. Christiane ten Hoevel suggests »Books that still need 
to be written« as an imaginary extension to the library col-
lection comprising a set of 20 blind volumes with brightly-
designed covers. The process-accentuated »Write-in« by the 
working group around Stefan Krüskemper is all about the 
discursive, active assimilation of books in the context of free-
dom. The »Methodothek« by Michaela Nasoetion considers 
what a library offering exercises for the generation of know-
ledge rather than books might look like. At the very top, on 
the flat roof of the listed building, we can find the five-week 
addition of something that seems to have been always mis-
sing: AMERICA as an illuminated collective memory, an in-
stallation by Nina Fischer and Maroan el Sani.
 
Like the announcement about reading aloud, the great diver-
sity of these 20 works creates a cacophony of artistic state-
ments. For as an entirety, this is how the artists interventions 
are intended: as pluralist consideration of the library and its 
possibilities. And art has the very special quality of being 
able to realize this in a vivid, visionary, playful and at the 
same time thoughtful way.
 
 

Katharina Hohmann / Christiane ten Hoevel
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So what is art doing in the AGB?0
PUBLIC LIBRARY ist die erste Kunstausstellung seit Be-
stehen der Amerika-Gedenkbibliothek, der AGB, die 
»raumeinnehmend« und »raumdurchdringend« in der Bi-
bliothek gezeigt wird. So entsteht auf Zeit eine weitere 
Dimension in der Zentral- und Landesbibliothek Berlin. 
Kunst, die auch entdeckt werden will: zufällig oder ganz 
bewusst. Kunstprojekte in einer Dimension, die die sinn-
liche Erfahrung »Bibliothek« noch einmal steigern kann.  

Öff entliche Bibliothek ist Öff entlicher Raum, und damit 
ist das Projekt PUBLIC LIBRARY natürlich Kunst im Öff ent-
lichen Raum. Was es aber für so ein komplexes und kom-
pliziertes System wie eine Bibliothek bedeutet, wenn in 
einen — schon im Normalbetrieb extrem gut besuchten — 
Ort wie die Amerika-Gedenkbibliothek nun auch noch 20 
künstlerische Interventionen integriert werden, das ha-
ben in der sechsmonatigen gemeinsamen Vorbereitung 
der Ausstellung alle Beteiligten, KünstlerInnen, Kurato-
rinnen und die BibliotheksmitarbeiterInnen gelernt. Es 
war eine hochinteressante, arbeitsintensive Zeit und ja, 
es hat Spaß gemacht.

Die KünstlerInnen, zum Beispiel, mussten erfahren, dass 
eine Bibliothek ein sich stetig verändernder Organismus 
ist. Was — wie die kleinen roten Hinweise auf weitere Bü-
cher im Magazin — heute noch als Kundeninformation 
am Regel klebt, ist vielleicht morgen schon durch eine 
andere, zeitgemäßere Informationsart abgelöst. Ande-
rerseits konfrontierten die Künstlerinnen unsere Mitar-
beiter mit ungewöhnlichen Fragen: So erwies sich die 
Suche einer der Künstlerinnen nach den Büchern, die 
bei uns noch nie ausgeliehen wurden, als überraschend 
schwierig: Denn um ein solches Buch aus dem Magazin 
zu bekommen, muss es — ausgeliehen werden und erfüllt 
damit das Kriterium »ohne Ausleihe« nicht mehr. Aber 
natürlich haben wir hier eine Lösung gefunden. Genauso 
übrigens wie bei dem Wunsch einer Künstlerin, in 30.000 
Bücher hauchdünne Papierchen einzulegen: Für uns Bi-
bliothekare eigentlich ein No-Go, bedeutet es doch eine 
unrevidierbare »Verschmutzung« unseres Bibliotheks-
bestandes. Und doch: Pünktlich zum Ausstellungsbe-
ginn wird auch diese »Verschmutzung« stattfi nden und 
manche unserer BesucherInnen in Zukunft überraschen. 
Auch die Anforderungen des Denkmalschutzes waren 
natürlich zu beachten und bei allen Planungen für die 
temporären Installationen waren Genehmigungen einzu-
holen. Denn die Amerika-Gedenkbibliothek gehört zu 
den Denkmalen dieser Stadt. 

Es war also eine aufregende Zeit, in der die zeitgenös-
sische Kunst dieser Stadt und Berlins größte Öff entliche 
Bibliothek Schritt für Schritt aufeinander zugegangen 
sind: Alle Seiten haben dabei von einander gelernt — wir, 
zum Beispiel, die BibliotheksmitarbeiterInnen, haben 
verstanden, dass die Irritation ein irreduzibler Bestand-
teil der heutigen Kunst sein kann. 

Und genau deshalb haben wir uns diesem ungewöhn-
lichen Experiment der Ausstellung PUBLIC LIBRARY in 
unserer Public Library Amerika-Gedenkbibliothek ge-
stellt. Denn Bibliotheken sind sich stetig verändernde 
Orte, sie vertragen auch Irritation. Sie leben für, mit und 
durch ihr Publikum. Genau wie die KünstlerInnen der 
Ausstellung eignet sich dieses Publikum täglich die Ame-
rika-Gedenkbibliothek an, verändert und hinterfragt die-
sen Ort. Und genau wie unser Publikum beziehen die 20 
KünstlerInnen der PUBLIC LIBRARY den Bibliotheksraum 
als öff entlichen Ort in ihre Arbeit ein: bis hin zum Ge-
brauch der alltäglichen Arbeitsmittel des Betriebs und 
seiner Medien. 

Die AGB wird so vom 9. September bis zum 13. Oktober 
2016 Teil eines Kunstwerks … und die 20 künstlerischen 
Arbeiten werden umgekehrt zu Bestandteilen unserer Bi-
bliothek. Die künstlerischen Interventionen werden Zeug-
nis der Veränderungsfähigkeit der AGB — sie bringen ihre 
Lebendigkeit ans Licht. Wir denken, dass dies der Bibli-
othek gut tut. Als Ort für alle. Und wir hoff en natürlich 
sehr, dass es Ihnen, unseren Besuchern, genauso viel 
Freude macht wie uns — auch und gerade, wenn es Sie 
hin und wieder irritiert.

Geholfen hat bei der intensiven Vorbereitung natürlich 
auch die genaue Planung durch die Beteiligten — allen sei 
dafür sehr herzlich gedankt. Denn zugleich musste die 
Amerika-Gedenkbibliothek ja das bleiben, was sie ist — 
ein einfach zugänglicher Ort für Information und Medi-
en. Ein Ort, an dem man mit möglichst wenig Lärmbeläs-
tigung arbeiten kann. Das wollen und nutzen täglich bis 
zu 3.500 Menschen. 

Die meisten kommen mit ihrem spezifi schen Bedürfnis 
nach Wissen, brauchen das bekannte Angebot der Biblio-
thek, die Beratung, die Medien, den Arbeitsplatz. Und na-
türlich gab es Kunst auch vorher schon in unserer, also 
Ihrer Bibliothek. Nicht nur die zahlreichen Werke über 
Kunst, sondern auch tatsächliche Kunstwerke bietet die 
ZLB, und zwar zum Ausleihen! Seit 1969 gibt es eine Ar-
tothek in der Amerika-Gedenkbibliothek. Knapp 2.000 
Kunstwerke stehen zum Verleih bereit, Grafi ken, Plas-
tiken, Gemälde und Fotos. Neben Original-Kunstwerken 
stehen auch ca. 2.000 Kunstdrucke für Studienzwecke 
zur Verfügung. Die Artothek der Zentral- und Landesbi-
bliothek Berlin präsentiert nationale und internationale 
Kunst, vor allem aber Arbeiten in Berlin lebender Künst-
ler und Künstlerinnen. Die Ausleihe für drei Monate mit 

Verlängerungsmöglichkeit ist mit Bibliotheksausweis ko-
stenlos. Und darüber hinaus bietet die ZLB ca. 100.000 
Medien, v.a. Kataloge und kulturwissenschaftliche Schrif-
ten zur internationalen Kunst an. 

Die Artothek ist Teil der größten Öff entlichen Bibliothek 
Deutschlands, der Zentral- und Landesbibliothek Ber-
lin (ZLB). Mit ca. 3.4 Millionen Medien in 174 Sprachen 
steht die ZLB für freien Zugang zu Information, Wissen, 
Bildung und eben auch Kunst für alle Menschen. Sie will 
Plattform sein für die Stadtgesellschaft, Plattform für 
Austausch, Ort zum Aneignen. In diesem Sinn wünschen 
wir den beiden Kuratorinnen und den 20 KünstlerInnen 
viel Erfolg und uns allen viel Vergnügen, erhellende Mo-
mente und Kunstgenuss.

Berlin, im August 2016

Volker Heller
Vorstand Zentral- und Landesbibliothek Berlin 

(ZLB)

Christian Wollert
Artothek der Zentral- und Landesbibliothek Berlin 

(ZLB)

PUBLIC LIBRARY is the fi rst art exhibition since the foun-
dation of the Amerika-Gedenkbibliothek, the America Me-
morial Library (AGB), to »take up space« and »pervade the 
space« of the library. And so, a further dimension will be 
created temporarily in Berlin's central state library. Art that 
also wishes to be discovered: by chance or with delibera-
tion. Art projects that can intensify the sensual »library« ex-
perience still further.

A public library is a public space and so naturally, the project 
PUBLIC LIBRARY is art in public space. But all those involved — 
artists, curators and the library staff  — have learnt during 
our six months of joint preparation just what it means for a 
system as complex and complicated as a library when 20 ar-
tistic interventions are integrated into a place like the Ameri-
ka-Gedenkbibliothek — already well-fi lled with visitors during 
business as normal. It was an extremely interesting period of 
intense work, and yes, it was fun as well.

The artists, for example, needed to learn that a library is a 
constantly changing organism. What is stuck onto the shelves
in the way of customer information today — like the little 
red pointers to other books in the depot —, will have been 
replaced tomorrow, perhaps, by another more up-to-date 
form of information. On the other hand, the artists are also 
raising some unusual challenges for our staff : one artist's 
question, about books that were never borrowed, turned out 
to be a surprisingly diffi  cult one: in order to retrieve such a 
book from the depot, it has to be borrowed, and so it no lon-
ger fulfi ls the criterion of »never borrowed«. Of course we 
found a solution in this case, as well. Just as, by the way, we 
did for the artist who wished to place thin slips of paper into 
30,000 books: for us, as librarians, this was actually a no-
go, as it would mean an unrevisable ‘pollution’ of our library
collection. And yet, right on time for the beginning of the ex-
hibition, this ‘pollution’ will take place and no doubt surprise 
many of our visitors in future. Demands regarding the con-
servation of monuments had to be met as well, of course, 
and permission had to be sought for all the plans for tem-
porary installations, as the Amerika-Gedenkbibliothek is one 
of the city's monuments. 

And so it was an exciting time, during which this city's con-
temporary art and Berlin's largest public library came closer, 
step by step: and each side learnt from the other in the pro-
cess — e.g. we, the library staff , began to grasp the fact that 
irritation may be an irreducible component of today's art. 

After all, it was for this very reason that we had decided in 
favour of this unusual experiment in the fi rst place: the ex-
hibition PUBLIC LIBRARY in our public library, the Amerika-
Gedenkbibliothek. For libraries are constantly changing 
places, which means they can also cope with irritations. 
They operate for, with and through their public. Just like the 
artists of the exhibition, this public assimilates the Amerika-
Gedenkbibliothek on a daily basis, changes and questions it 
as a setting. And just like our public, the 20 artists of PUBLIC 
LIBRARY incorporate the library space, as a public space, 
into their work: even using the library's everyday working 
methods and its media. 

And so from 9th September to 13th October 2016 the AGB will 
become part of an artwork … and vice versa, the 20 artis-
tic works will become components of our library. The artis-
tic interventions will bear witness to the AGB's capacity for 
change — bringing to light its full vitality. We believe that this 
is good for the library. As a place for everyone. And of course 
we hope very much that you, our visitors, will enjoy it as much 
as we have done — also, and perhaps especially because you 
fi nd it irritating occasionally.

Of course, meticulous planning by all those involved has 
been a great help during our intense preparation work — and 
we would like to express our warmest appreciation for this. At 
the same time, the Amerika-Gedenkbibliothek needed to re-
main what it is — a location for easily accessible information 
and media. A place where it is possible to work with as little 
noise disturbance as possible. Up to 3,500 people each day 
need and make use of this service. 

Most of them come with a specifi c desire for knowledge, re-
quiring whatever the library usually off ers: advice, media, 
a place to work. Of course, there was art already in our — 
that is in your — library. Not only in the many works about 
art; the ZLB also keeps actual artworks, even to borrow! 
Since 1969 there has been an Artothek (art library) in the 
Amerika-Gedenkbibliothek. Just under 2,000 works are avai-
lable to borrow: graphic artworks, sculptures, paintings and 
photos. Alongside original art, approx. 2,000 art prints are 
also available for study purposes. The Artothek of the Zen-
tral- und Landesbibliothek Berlin off ers national and interna-
tional art, but predominantly works by artists living in Berlin. 
The items can be borrowed free of charge for three months 
with a library card, and this period can be extended. In ad-
dition, the ZLB off ers approx. 100,000 media, primarily cata-
logues and cultural-scientifi c texts about international art. 

The Artothek is part of the biggest public library in Germany, 
the Zentral- und Landesbibliothek Berlin (ZLB). Holding ap-
prox. 3.4 million media in 174 languages, the ZLB stands for 
free access to information, knowledge, education, and to art 
for everyone. It aims to present a platform for urban socie-
ty, a platform for exchange, a place to learn. In this spirit we 
wish the curators and their 20 artists immense success, and 
plenty of enjoyment, inspiring moments, and intense pleas-
ure in art for the rest of us.

Berlin, August 2016

Volker Heller
Management of the Zentral- und Landesbibliothek Berlin 

(ZLB)

Christian Wollert
Artothek of the Zentral- und Landesbibliothek Berlin 

(ZLB)
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